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163. Jahrgang

Streſemanns Rede im Reichstag.
praſi e Verſin, 22. November.räſident Loebe eröffnete die Sitzung um 1 Uhr mitmit der Mitteilung, daß er Rem 7 Wledes Iter

Seigerung, den Anordnungen des Präſidenten zum Verlaffen
des Saales zu folgen, auf fener Tage von den
Sitzungen ausgeſchloſſen habe. Dieſer Ausſchlu
gelte auch für die Ausſ (Zurufe der Ko
muniſten: Unerhört!, bei der vavol) Esu war die Fortſetzung der politiſchen Ausſpräche, in

Reichskanzler 5kreſemann

das Wort ergriff. rLaglerd rgriff. (Zurufe der Kommuniſten: Separatiſten

Nach kurzen einleitenden Worten führte er aus:
Reichsregierung weicht der Entſcheidung nicht aus,
ſucht dieſe ſobald als mgölich. Der franzöſiſche Minfſter
präſident hat geſagt, Deutſchland treibe dem Extremen zu.
Wenn von den Alliierten in Deutſchland der konſtitutionel

en P Vant r t Weg gelegt wordenſo en es er Han abt, dieſe Extreme.nicht zur Entfaltung kommen zu daſſen 5 W e
De Kommuniſten ziehen ihre Stützen aus dem allge

meinen Elend, die extremen Rechtsparteien aus uns fortge

a r Die Politik dien un rieben worden iſt, hatſismus bei uns verſchudet a hat den Radilas
Der Abg. Höllein hatte ſchon wiederholte Zwiſchenrur Präſident bittet, die Jwiſchenrufe e

aſſen. Zurufe bei den Kommuniſten: Wir haben es herr
lich weit gebracht!

Darauf fuhr der Reichskanzler fort:
es herrlich weit gebracht durch
(nach links) es diskreditieren.

Die
ſondern

Das Parlament hat
die Art, wie Sie(Bravo bei der Mehrheit An der Spitze der Konſtitution muß die Achtung

e eher vor ſich ſelber ſtehen. (Stürmiſches Bravo bei
r

Dem Abg. Hergt gebe ich darin recht, daß un innereu e ſt. Jch bemerke mit hiler er er
keinen Weg ſehe, vorläufig dieſe troſtloſe Lage

zu beſſern.
Der „Vorwärts“ hat getadelt, man habe in Kreiſen der
Reichsregierung Optimismus bezeugt inbezug auf die Ver
handlungen mit Frankreich, aber man mußte dieſe Ver
uche unter allen Umſtänden machen. Zuſtimmung bei der

ehrheit.) Rhein und Ruhr ſind viel zu bedeutſam, als
man nicht das Letzte an Verhandlungsmöglichkeiten

hätte erſchöpfen müſſen. (Erneute Zuſtimmung.) Der paſ-
ive Widerſtand iſt beendet, meine Skepſis hat ſich beſtätigt.

daß ſeine Aufgabe die Wirtſchaft im Ruhrgebiet nicht in
Gang bringen könnte. Wir haben beſtimmte Vorſchläge wegen
der Jnbetriebſetzung der Induſtrie im beſetzten Gebiet ge
macht, Vorſchläge über die Auslieferung der Verhafteten,

über die Jnbetriebſetzung des ganzen Verkehrs
ens.
Dieſe Verhandlungen waren vergeblich. Wir haben ver

ſucht, das Reparationsproblem zu löſen auf der Grundlage
we x deutſcher Sachleiſtungen. Wir bieten unmittel
bare Haftung dieſer Sachgüter und für die daraus zu er
zielenden Leiſtungen an. Wir haben den Verſuch gemacht,die Sachwerte als Grundlage zu gewinnen für ehe Er
höhung der deutſchen Leiſtungen. Vielleicht iſt dieſer Ver
ſuch jetzt noch einmal mit Ausſicht auf Erfolg zu unter
nehmen. Wir e den erneuten Verſuch, in einer er-
neuten internationalen Sachverſtändigenkonferenz das Re
parationsproblem endgiltig zu löſen. Dem Sichanbieten von
neuen Kräften iſt aber eine Oppoſition entgegengeſtellt wor
der die bisher jeden dieſer Löſungsverſuche verhindert

Deutſchland iſt eine offene Wunde am Körper
Europas

Auch Europa wird verbluten, wenn das Reparationsproblem
nicht gelöſt wird. Wenn in Europa vom Rhein bis zum
Ural nur kaufarme Völker leben, ſo muß dies ſeine Rückwir
kung auf die geſamte Weltwirtſchaft haben. Es iſt ein Ver
dienſt, daß man das deutſche Volk und die Welt nicht über
den Grad des Elends in Deutſchland getäuſcht hat. Wir
haben uns auch an die charitative Hilfe der Welt wenden
müſſen. Herzlichen Dank allen denen, die ſich der deut
ſchen Not angenommen haben. (Lebhafter Beifall rechts
und in der Mitte, Unruhe bei den Kommuniſtegy.) Das
gilt für die ſkandinaviſchen Völker, für die Vereinigten
Staaten, für viele ſüdamerikaniſche Staaten, für die Deut-
ſchen in Amerika und vor allem für alle
ganze Volk in Deutſchöſterreich.
im weſentlichen ſind wir auf unſere eigenen Kräfte angewie-
ſen. Nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes durften wir
erwarten, daß 24 Stunden ſpäter die Verhandlungen zwiſchen
den Regierungen beginnen würden. Man ſuchte ſich aber
von dieſer Zuſage mit der Fiktion freizumachen, der paſß
ſive Widerſtand ſei nicht aufgegeben, weil wir Beamte und
Arbeitsloſe weiter unterſtützten. Wir haben bewieſen, daß
die Verordnungen h worden ſind, und trotzdem
wir immer wieder darauf hinwieſen, daß wir zu Verhand
lungen bereit feien, ſind wir bis heute damit nicht durchge-
drungen. (Lebhaftes allſeitiges Hört! Hört)) Das iſt ein
Skandal für die der Völker. (Stürmiſche Zu-
r Wir mußten den Weg S und einzelne Teile

Bevölkerung beauftragen, ihrerſeits Verhandlungen z
Jch bin gern bevreit, d Verhandlungen in

Parteien und das
(Lebhafter Beifall.) Aber

h n nen.
einem Weißbuche dem Reichstage zu unterbreiten. De

Arbeitszeitfrage hat dabei keine weſentlicheRolle geſpielt ß r 9Jch habe in meinem erſten Schreiben an die Herren
geſagt:

Für die Regelung der Arbeitszeit
gelten nur die deutſchen Geſetze.

Am erſten Verhandlungstage konnte die Reichsregierungkeine ſonen geben, weil ſich das Kabinett in De
miſſion befand. Die Herren, wel dauernd Kabinetts
kriſen herbeiführen, müſſen die Fo tragen, wenn die
Regierung nicht handlungsfähig iſt.

Wir haben uns dann bereit erklärt, trotzdem Deutſch
lands Reparationsleiſtungen ruhten, die Garantie zu übernehmen für die ehe nern an Frankreich und Bel
gien und für die Kohlenſteuern und zwar auf der Grundlage,
daß dieſe Leiſtungen nach der Sanierung der Reichsfünanzen
erfolgen ſollten. Wenn ich anerkannt hätte, daß die Kohr
m nicht auf das Reparationskonto, ſondern auf
die Bezahlung des Ruhreinbruches angerechnet werden ſoll
ten, hätte ich den Ruhreinbruch legaliſiert. Nachdem wir
bis zum letzten Ausſaugen der deutſchen Finanzkraft nach-
ev hatten, kam in letzter Stunde die politiſ Frage
der Anrechnung auf Reparatisnskonto. Daß r unſeg
Recht wehrten, und daß dieſe Dinge im Sinne des Verſailler
artrage angerechnet würden, waren wir Deutſchland ſchul
dig. ie W n 3 wird ſich klar darüberäußern müſſen, ob irgendwelche Leiſtungen der deutſchen
Wirtſchaft unter Hintanſetzung anderer Allierten benutzt
werden können.

Wir ſtehen nicht einem Gläubiger, ſondern einerGruppe von Gläubigern gegenüber. Es dürfen nicht Ein
nahmen in die Kaſſe eines einzelnen Alliierten fließen,
er nur in die Kaſſe der Geſamtheit. Nicht die Deut-
chen haben die politiſ Frage hin eingeworfen. Nachdem

85 h 31 t W de erage aufgero ir da n a n, daß wet e ge vereinigt wirst auf Grund des
Verſailler r das waren wir dem deutſchen Volke
ſchuldig. (Sehr richtig

So leicht dürfen Unterſchriften nicht gegeben werden, wie
der Abg. Wels es hinſtellt. Denn die Beſtrebungen im
Rheinland gehen doch ganz unzweifelhaft darauf hinaus,

einen leif deutſchen Gebietes ubzutrennen,
Der Kanzler verlieſt eine ſeiner Reden vom 9. No

vember, in der er ausgeführt hat, daß wir am Ende
unſerer finanziellen Kraft ſeien. Der Kommuniſt Koenen
ruft ihm zu:

„Weil die Induſtriellen nicht bezahlen wollen
Der Kanzler ſucht nach einem Wort der Entgegnung und
wendet ſich dann erregt nach links.

Es iſt doch unglaublich hetzeriſch und demagogiſch, von
ſo etwas zu reden, wenn die Franzoſen die Auslieferung
des größten Teils der Rheinſchiffahrt und anderes verlangen,
und wenn allein der Bergbauliche Verein über 15 Millionen
Dollar ſofort bezahlen ſoll. Wenn Sie daun noch den Mut
haben, hier ſolche Einwürfe zu machen, dann iſt es nichts
anderes, als eſine Unterſtützung jener Politik, die uns
ruiniert.

(Lärm bei den Kommuniſten. Rufe von rechs und aus
der Mitte: Ruhe! Reichstagspräſident Loebe ſchwingt
die Glocke: Jch bitte, den ichskanzler nicht fortgeſetzt
zu unterbrechen.)

Der Reichskanzler wies im weiteren Verlaufe ſeiner Rede
darauf hin, daß Deutſchland die rieſigen Summen für die
Ernährung der Erwerbsloſen nicht mehr Ian ge auf
bringen könne. Wenn der UNebergang zur Wertbeſtändigkeit
nicht zuſammenbreſhen ſoll, muß ſich die Regierung in
ihrer Wirtſchafts- und Finanzpolitik von den finanziellen
Verhältniſſen leiten laſſen. Eine

Löſung der Arbeitszeitfrage
iſt nötig. Eine Geſundung unſerer Wirtſchaft ohne eine
gleichzeitige Aenderung der Arbeitszeit iſt nicht möglich
wiſ nruf Kvenen: Alſo Vermehrung der Arbeitsloſig-eit!) Kanzler erregt: Es iſt ja lächerlich, anzunehmen,
daß eine Erhöhung der Arbeitszeit auch eine Vergrößerung
der Arbejtsloſigkeit mit ſich bringt! Es hängt doch alles
von der Abſatzmöglichkeit ab und von der Steigerung unſerer
Produktion.

Es kommt darauf an, daß im Auslande das Empfinden
beſteht, daß bei uns die Produktivität der Wirtſchaft wieder
ar Die Arbeitsloſigkeit an Rhein und Ruhr wäre
viel geringer, wenn uns nicht das Pariſer Diktat an der
Wiederaufnahme der Arbeit hinderte. Er habe nicht von
einem Zerreißen des Vertrages durch Deutſchland geſprochen,
wohl aber von einem Ruhen der Leiſtungen. Das eigene
Volk hungern zu laſſen trotz einer Politik der Beſetzung,das kann yiemand von uns verlangen. Wir denken ch t
daran, auch nur einen Augenblick den Kampf um Rhein
und Ruhr aufzugeben.

Der hitlerPutſch.
Streſemann t daun auf die Vorgänge am S. und 9.

November in nchen ein. Er wendet ſich gegen Hergts
Auslaſſungen, der bekanntlich die Reichsregierung für dieſe
Vorgänge verantwortlich macht; er wendet ſich ferner gegen
alle Verſuche, illegal in Bayern auf die dortige Regierung iſtwirken. Wenn u t hcr. Macht geweſen nam 9. Noventber an der

Preisſteigerungstendenzen.
Wir können in Deutſchland eine echte und eine unechte

Teſuerung unterſcheiden. Die erſte erklärt ſich aus den
allgemeinen Preisſteigerungstendenzen auf dem Weltmarkt;
die zweite rührt aus Belaſtungen her, die ſpezifiſch deutſche
Eigenſchaften darſtellen.

Zu ihnen gehören zunächſt Laſten ſteuerlicher Art, die
deshalb bei uns ſo beſonders hoch ſein müſſen, weil auf
Deutſchland die Reparationen ruhen; allein die Kohlenſteuer
hat z. Zt. die Produktion um Sätze bis zu 8 bis 10 Pro
zent verteuert. Zu einem großem Teil ſind jedoch die vom
Staat der Wirtſchaft auferlegten Laſten ungerechtfertigt in
ſofern, als die Ausgaben, zu deren Deckung ſie beſtimmt ſind,
durchaus überflüſſig ſind. Anſtatt ſich von Dingen ferw
zu halten, von denen er nichts verſteht,, hat der Staat das
außerordentlich koſtſpielige Syſtem der bürokratiſchen Bevor
mundung immer weiter ausgebaut. Die Folge iſt eine Ueber-
organiſation auf allen Gebieten der wirtſchaftlichen und ſo-
zialen Politik mit außerordentlich hohen finanziellen An
ſprüchein. Statt deſſen hätte der Staat lieber zwecks Erp
möglichung der Verringerung ſeiner Ausgaben in ſeinen
eigenen Betrieben beſſer ſparen ſollen! Jetzt iſt z. B. die
Fracht für efnen Waggon mitteldeutſcher Rohbraunkohle
auf eine Entfernung von 700 Kilometern um ungefähr die
Hälfte höher als der Kohlenpreis; die Brotabgabe, die ſeiner
Zeit mehrere 100 Goldmillionen ausmachte, hat ſich infolge
der Unterlaſſung wertbeſtändiger Anlegung auf einen Betrag
von weniger als 10 000 Goldmark vermindert, ſodaß nun-
mehr die volle Höhe des Brotpreiſes auf dem Konſum
laſtet.

Ferner wird die Preisbildung durch die große Waren-
knappheit ſtärkſtens beeinflußt. Dieſe Warenknappheit, die
eine der wichtigſten Urſachen der Teuerung iſt, wird gefördert durch die fortſchreitende Unmöglichkeit der Beſchaffung

ausreichender Mengen ausländiſcher Rohſtoffe und Fertig
waren infolge der Markentwertung; durch die ohne Gegen
leiſtung erfolgten Reparationen, die bis vor kurzem etwa

der in Deutſchland erzeugten Werte ausmachten;
ſchließlich und ſehr weſentlich trägt auch noch Schuld die mit
dem Achtſtundentag und mit dem perſönlichen Leiſtungs
rückgang verbundene Verringerung der deutſchen Produktion
überhaupt. So z. B. hat allein die Einführung des Acht-
ſtundentages eine direkte und indirekte jährliche Belaſtung
in Höhe von 4—5 Goldmilliarden verurſacht, die irgendwie
in den Warenpreiſen zum Ausdruck kommen muß. Auf
dieſe Weiſe erhält die deutſche Ware immer mehr den
Charakter eines Seltenheitswertes, zumal die Nachfrage (nas
hnentlich bei den Waren des allgemeinen Konſums) nicht
in dem Maß zurückgegangen iſt, wie das Angebot.

Daneben ſpielt für die Preisbildung noch eine ſehr wich
tige Rolle der Umſtand, daß ſeit der Nachkriegszeit viel
zu viel Arbeitskräfte an der Erzeugung und der Verteilung
der Ware beteiligt ſind. Jm Durchſchnitt hat auf ein
Stück Ware bezogen die Zahl der produktiven Arbeiter
ſich um rund 25 Prozent und diejenige der unproduktiven
Arbeiter ſogar bis auf das Doppelte erhöht; dadurch ſind
die Lohn und allgemeinen Unkoſten natürlich erheblich ge
ſtiegen, was ſich in den Preiſen äußern muß. Aehn-
liches gilt für den Gang der Verteflung der Ware.
5 Die Beibehaltung dieſer unhaltbaren Zuſtände genügt
ſchon, um alle Beſtrebungen auf Preisabbau hinfällig zu.
machen. Die gelernten Qualitätsarbeiter müſſen in ganz
anderer Weiſe als bisher bevorzugt werden. Die Tätigkeit
des Warenverteilungsapparates kann eine recht kräftige Kür
zung ohne Schaden vertragen.

Auf finanziellem Gebiet wirkt preisſteigernd die Not
an Betriebskapital. Mit den jetzigen geringen Be-
trägen iſt ein rationelles Arbeiten und die Ausnutzung gün
ſtiger geſchäftlicher Möglichkeiten nicht möglich. Weder können
in Zeiten niedrigen Preisſtandes größere Vorräte gekauft
werden, noch können die Werke ihren Abnehmern län-
gere Credite gewähren und ſich dadurch neue Arbeit ver
ſchaffen. Jn beinahe noch größerem Maße wirkt preis
ſteigernd das Beſtreben aller Kreiſe der Bevölkerung, ſich vor
dem Geldentwertungsriſiko zu ſchützen. Die Unternehmer
legen einen beſonderen Geldentwertungszuſchlag auf ihre
Warenpreiſe; und die Arbeitnehmer laſſen bei den Tarifverſ
handlungen die abgeſchloſſenen Lohnfätze noch mit einem
beſonderen Zuſchlag für künftige Entwertung verſehen.

wäre die Rei ierung genötigt geweſen, die Konſequenzen zu u vie Regierung in Vayern der Reichs
ng freundlich geſinnt iſt oder nicht, iſt nebenſächlich.

Wichtig iſt es, daß Putſche nicht an in einer Zeit,
wo das Ruhr und Rheingebiet um ſein Leben kämpft.

Die Verhandlungen zwiſchen Bayern und dem Reiche
bedürfen als erſter Grundlage der

Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden
nd der Unen innerhalb der Reichsret

aſſung gegenü nt d nur e baye r e) möglich, ferner überWarehe, und ter die Steuer

re

größere Dezentraliſation des
und Finanzhoheit.



Zu den Anklagen gegen die Reichsregierung wegen der

Mchſichen Porgünge

führte der ler u. a. aus: Vom erſten Tage
meiner Reichskanz ft an habe wiederholt Veran-
laſſung gehabt, den maligen Miniſterpräſidenten

Dr. Zeigner

n (Lä n ſt nern enzuweiſen. rm mmuniſten). auere Vorgänge
hätten wir nicht erlebt, wenn nicht die komm

u mniſti gitation in Sachſen
Lärm bei den Kommuniſten.)

Zur
Frage des Reichsausnahmezuſtandes

te der Kanzler aus: Jch habe mit dem Reichspräſidenten
ie re erneut geprüft, ob in abſehbarer,

die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes erfolgen kann. Sie
kann meiner Meinung nach erfolgen in den Gebieten, in
denen Ruhe herrſcht und die Gewähr für Aufrechterhaltung
der Ruhe ben iſt.Der Neichsrangrer wandte ſich dann zu den wirtſchaft

lichen Fragen. Das Reichskartellgeſetz und das Arbeits
itgees müſſen in n kurzer Zeit verabſchiedet werden.

as Reich kann dieſe Dinge aber nicht allein löſen, ſondern
bedarf

Wuslüncliſcher Kreckite,

Was zur Verfügung ſteht, wird für die notwendigen Reichs
bedürfniſſe ſo knapp werden, daß eine Ergänzung durch
weitere Kredite notwendig erſcheint. Wir müſſen an die
jenigen appellieren, die t der Bedeutung Deutſchlands
ür die Stabiliſierung der ltwirtſchaft bewußt ſind. Nicht

ſtauration, nicht nrevolution, ſondern Evolution und
r egſgſnng müſſen die gro Gedanken ſein, die uns

ten. Eine machtpolitiſche Löſung iſt auch im Jngern
nicht auf die Dauer möglich. Das parlamentariſche r
macht in Deutſchland alle Kinderkrankheiten durch. r
ſcheint, daß heute mehr eine

parlumentariſche Kriſe
en als eine Kabinettskriſe, denn eine Erſetzung einey
Noalition durch eine andere 3 voraus, daß ein Kabisemett des Vertrauens da iſt, da Verſönlichteiten da ſind
die ſagen: „Räume deinen Platz, damit ich mich darauß

Sie haben das Recht und die Pflicht, Jhr Urteil zu
n, und ich habe den Herrn Präſidenten ſchon am

enstag gebeten und heute wieder gebeten, die Entſchei
ung herbeizuführen. Wir harren Jhrer Entſcheidung in

der Ueberzeugung, daß wir ſer flicht gen üpner dem
Lande getan haben. (Lebh. Beif, b. d. D. Vpt., im Zentr.
und bei den Demokraten.)

Folgender
cleutſchnaliongler Antrag

ſt inzwiſchen eingegangen: Der stag entzicht der
Reichsregierung das Vertrauen, deſſen ſie nach Artikel 94
der Reichsverfaſſung bedarf.

Hierauf ergriff
Finanzminiſter Dr. Luther

das Wort: Wenn es nicht gelingt, die Ausgaben herabzu
r und die Einnahmen zu erhöhen, dann gibt es für
das deutſche Volk keine Lebensmöglichkeit mehr. Die Ren-
tenmark kann nicht ausgeweitet werden, damit ſie nſcht
22 der Jnflation verfällt. Eine neue energiſche Steuer55 tir iſt notwendig. Nachdem jetzt Anzeichen einer fort
ſchreitenden Stabiliſierung unſeres Geldes bemerkbar ſind,
werden wir mit äußerſter Energie gegen eine neberſchreitung
der Goldmarkpreiſe vor n. Das deutſche Volk ſpricht
heute den Willen zur Arbeit und zur Armut.

Dr. Marx erklärt für die Zentrumsfraktion: Aus
vaterländiſchen Gründen wird ſich

das Zentrum hinter die Regierung Streſemann
ſtellen. Jn der Außenpolitik billige das Zentrum durch
aus die Haltung des Kanzlers. Es billige auch das Voreher gegen Sachſen und Thüringen und erwarte, daß
aldigſt das Verhältnis zwiſchen Bayern und dem Reiche

in verfaſſungsmäßige Bahnen geleitet werde. Die Ev-
Färung ſchließt mit der Verſicherung unerſchütterlicher
Treue des Reiches zur Bevölkerung der gefährdeten Rhein
und Ruhrgebiete.

Der Volksparteiler Dr. Scholz billigt im Namen ſeiner
Partei das Verhältnis der Regierung gegenüber den beſetz-
ten Gebieten. Bayern ſei durchaus reichstreu. Die Wie
v m der Ordnung in Sachſen und Thüringen habe
ich die Regierung nicht entziehen können und habe mit

merkenswerter Energie gehandelt. Eine ſofortige Auf
e des Ausnahmezuſtandes komme nicht in Frage. Die

halte unbedingt zur jetzigen Regierung.
Der deutſchvölkiſche Abg. Gräfe meint, von einer Beſſe

rung der auswärtigen Lage könne keine Rede ſein. Jnner-
7 en die großen Mißerfolge des Kabinetts auf der
Pand.

Der thüringiſche Staatsminiſter Frölich wandte ſich gegen
die Aktion der Reichswehr in Thüringen, die ihre Maß
mahmen ohne Verſtändigung mit der Landesregierung getrof-
fen habe. Der Kampf habe ſich gegen nichts anderes als
die ialdemokratie gerichtet, die die zuverläſſigſte Stütze
der Republik ſei. Der militäriſche Ausnahmezuſtand müſſe
durch den zivilen erſetzt werden.

Ledebour (U. S.) beantragt, der Kanzler möge ſich hier-
über möglichſt bald äußern.

Reichswehrminiſter Geßler proteſtiert ſcharf gegen eine
hochverräteriſche Aeußerung Graefes, wonach die Reicha-
er angeblich bereit wäre, ihren geſchworenen Eid zu

rechen.
Der ſächſiſche Miniſterpräſident Felliſch beſchwerte ſich e

über die grundloſen Verhaftungen und Mißhandlungen in
Sachſen durch die Reichswehr. Sachſen ſei zurzeit durch
Maßnahmen der Reichsregierung der Rechte beraubt, die
i e derartigen Staatsweſen ſelbſtverſtändlich ſeln

n en. CK Dittmann (Soz.) führte aus, die Bemerkungen des
Kanzler
eine Reichsexekutive unzureichend ſeien. Die Sozialdemo-
kratie werde ihre Haltung danach einrichten.

Nach Bemerkungen des Abg. Brüninghanſen (D. Vpt.)
egen die Darſtellung des Miniſterpräſidenten Felliſch, desW Leuthäuſer (Dn.) gegen die Darſtellung des Miniſters

Frölich und des Wehrminiſters Geßlers gegen die Abg.
r von der Deutſchen Volkspartei wurde die haupf-

Erörterung auf morgen vormittag 11 Uhr
rtagt.

t

Der Aelteſtenrat für Ausſchluß Remmeles.
Verlin, 23. November. Im Aelteſtenrat des Reichstages

billigten die Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der
Kommuniſten den durch den Reichstagspräſidenten Loebe
verfügten l des kommuniſtiſchen Abgeordneten Rem-
mele. Einige Mitglieder des lteſtenausſchuſſes hatten
ſogar ein n ſchärferes Vorgehen für möglich gehalten.

zer Zeit Schi

s über Sachſen hätten gezeigt, daß die Gründe für d

WMißtruuensuntrag der 30;ialdemoßraoten,

Verlin, 23. November. Die eder atte
che

ahmezuſtand z W

ndes getan. Sie hat daher nicht das VertrauenReichstages

Die neuen Bergarbeiterlöhne.
Verlin, 23. November. Für die Woche vom 19. bis 26.

November betragen die Löhne für den Ruhrbergbau 4,20
Goldmark, für den oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau drei,
für den ſächſſichen Steinkohlenbergbau 2,7 Goldmark je

chicht. Für jede in der vorerwähnten Lohnwoche ver
fahrene Schicht iſt eine beſondere e e vorge
en die für den Ruhrbergbau 420 bezw.6 Milliarden für den oberſchleſiſchen Steinkohlem-
bergbau 450 Milliarden Mark und für den ſächſiſchen Stein-
Kohlenbergbau 405 Milliarden Mark beträgt.

Aufdegcung eines Kommuniſtiſchen Maſfenlagers
lin Bern

Berlin, 23. Nov. Die Berliner politiſche Polizei iſt vor
einigen Tagen einem erheblichen kommuniſtiſchen Waffen
lager auf die Spur gekommen. Es ſind bisher weit über
tauſend Schußwaffen beſchlagnahmt worden. Es handelt
ſich hierbei um Waffen der kkommuniſtiſchen Partei, die
zu Aufruhrzwecken beſtimmt waren.

England ung clie Enhſcheidung

der Boiſchaſterkonferen,,
London, 23. Nov. Der proviſoriſche Vergleich der Böt

ſchafterkonferenz iſt das Ergebnis ſehr ernſter Kämpfe. Es
koſtete große Mühe, Poincare von der Ausführung ſeiner
neuen Pläne gegen Deutſchland abzubringen, welche die Bee
ſetzung Hamburgs und Bremens für die nächſten Wochen
einſchloß. Ohne Muſſolini wäre es Engländ ſicher nicht
golungen. Hieſige amtliche Kreiſe hoffen zuverſichtlich, daß
keine deutſchen Torheiten Poincare nun helfen werden. Eng

liſcherſeits wurde dann klargemacht, daß auch jedes künftige
iſolierte Vor Poincares von England als Vertrags
verletzung au laßt würde. Die Oppoſition wittert hinter
Poincares Rückzug den Wunſch, der ſchwachen engliſchen
Regierung während des Wahlhkampfes keine unnötigen,
Schwierigkkeiten zu bereiten.

Aus Stadt und Umgebung
Auszug aus den Mitteilungen

der Bezirksprüfungsſtellen Magdeburg, Rerſehurg, Erfurt.

Die übliche Preisſpanne zwiſchen Getreide- und Mehl
is einerſeits und zwiſchen Mehl- und Brotpreis anderer

e r im Mühlen- und Bäckergewerbe unſeres Bezirks
olgende.

a) Vorauszuſchicken iſt, daß der Müller beim Getreide
einkauf nach Zentnern rechnet, während Mehl nach Doppel-
Zzentnern gehandelt wird. Der Müller, der ſeinen Mehl
einkaufspreis grob kalkuliert, nimmt das 31 fache ſeines
Getreideeinkaufspreiſes, d. h. 1 Doppelzentner genmehl
wird von ihm zum Preiſe von 31 Zentner gen ver
Kauft. Vor dem Kriege war das Verhältnis etwa 1:3.

b) Das Verhältnis zwiſchen Mehl und Brotpreis, auf
das eine große Zahl von Bäckereibetrieben den Brotpreis
kalkuliert, iſt folgendes: ein Brot zu 1800 Gramm 2,14
Kilogramm Mehl. Danach würde der Bruttobacklohn 2140

1800 Gramm 340 Gramm Mehl oder etwa nur 20
Prozent auf den Preis der verbackenen Mehlmenge betragen,
iſt alſo verhältnismäßig niedrig, wenn man bedenkt, daß
früher mit 35--40 Prozent Bruttonutzen im Bäckergewerbe
gearbeitet wurde, Da jedoch kein Bäcker mit 20 Prozent
Bruttozuſchlag auskommen kann, ſo bleibt nur übrig, daß der
Bäcker mit Hilfe vorhandener Vorräte wirtſchaftet, aber
nach dem Teagespreis rechnet.

Vorſtehende einfache Kalkulationsgrundlagen geben wir
hiermit an unſere örtlichen Preisſtellen weiter, für Fälle,
in denen eine kurze überſchlägige Nachprüfung von Preiſen
für Mehl- und Backwaren erwünſcht iſt.

Die folgenden Bruttozuſchläge für den Kleinhandel mit
HLebensmittekn ſind von der Preisprüfungsſtelle für den
Regierungsbezirk Merſeburg nach Vereinbarung mit der
Vertretung der Kleinhandels-Bezirksvereine als angemeſſene
Kleinhandelsſpanne erklärt worden. Alle Bruttozuſchläge
gelten i Umſatzſteuer, Schwund und Bruch und
verſtehen ſich als Geſamtabſtand zwiſchen Einkaufspreis des
Kleinhändlers ab Lager der Lieferanten (Bezugspreis) und
dem Ladenpreis (alles in Prozent).

Fettwaren in Packungen 15, im Ausſtich 18, Mehl (auch
Kartoffelmehl) 23—-25, Zucker 26, Käſe, nach Art von Ca
membert, Gervais, Romamdour, Tilſiter Käſe, uſw. 20,
Quarkkäſe 30, Käſe in Anſchnitt Eier 15, Kaffee,
ebrannt 20, Zichorie und Getvreidekaffee in Packungen
20, ausgewogen 88, Tee, verpa 20, Tee, ausgewogen
25, Kakao, verpackt 20, ausgewogen 25, Schokolade, Zucker
waren, Konfitüren 30, Hülſenfrüchte und Reis 22, Grieß
25, Haferflocken gepackt 20, loſe 25, Graupen 235, Keks,
Zwieback und ſonſtiges Kleingebäck, gepackt 20, loſe 30
Teigwaren, gepackt 20, loſe 30, Diätetiſche Nährmittel,
gepackt 25, Syrup, Kunſthonig und Marmelade in Gläſern
oder Packungen 22, loſe 30, Bienenhonig 25, Fruchtſäfte
25, Backobſt 25, Dörrgemüſe 20, Gelatine 25, Roſinen, Ko
rinthen, Mandeln, Sultaninen 25, Gemüſekonſerven 20—25,
Sauerkohl 30, Salzbohnen 30, Salzgurken 30, Obſtkonſerven
25, Kondenſierte Milch 25, Back und Puddingpulver 27,

aggigewürze und ſonſtige Suppenpräparate 25, Kochſalz
o ne Tüte 30, mit Tüte 40, Gewürz 30, Eſſig, abgefüllt
30, in Flaſchen 25, Speiſeöl 25, Senf, loſe 33, in Gläſern
25, Hefe 50, Zigarren 30, Zigaretten 25, Tabak 25, Spiri
tuoſen und Liköre 30, Wein 30, Heringe, Bücklinge und
ſonſtige Räucherwaren, friſche und konſerv. Fiſche 33.

Jm Kleinhandel mit Kartoffeln r für den Bereiches Regierungsbezirks Merſeburg folgender Bruttozuſchlag
als angemeſſen, der von unſerer Stelle mit der Vertretung
des Kleinhandels feſtgeſetzt worden iſt. Manko 8 10 Pro
Spt Handlungsunkoſten 9 Prozent, Reingewinn 4 Prozent,

teuerlaſten 3--4 Prozent, zufammen: 25 Prozent.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (19. 11.) 831 000 000 000.
Großhandelsindex (19. 11.) 1413 000 000 000.
SilberankaufspreisderReichsbank(19. 230 000 000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (20. 11) 19267 584 000 000
Eine Goldmark (20./11.) 1 000 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 1 160000 000 000
Buchdruckerſchlüfſelzahl: Dollarmitrelkurs geteilt durch 84.

Mit Bankſpeſen arbeitet der Kleinhändler nicht, er läßt
ſich die angelieferten Kartoffeln vom Platzhandel auf Stunden
kreditieren; er kauft bar, aber nur klei w.
Auch Frachtko entſtehen ihm beim ug vom Platz
handel nicht. s Manko iſt mit 8—10 Prozent verhältnis
l er a beendet nete bie Teean naß hereingebrachten Kartoffelerreichlich mit Erdkrume geliefert wir

De amtliche Großhandelsrichtziffer vom 20. November
des Statiſtiſchen Reichsamtes ergibt bei einem amtlichen
Dollarkurs von 4,2 Billionen Mark das 1413 milliardenfache
des edensſtandes und iſt gegenüber dem Stande vom
ſie vember (265,6 milliardenfache) um 432,1 v. H. ge

egen.

Der Goldumrechnungsſatz für die Reichsſteuern beträgt am
23. November 1000 Milliarden.

Tivoli war trotz des Ausfalls des angeſagten Lichtbilder-
Vortrages über Japan und China und des Ausbleibens
des Abg. Leopold (der durch die wichtigen Reichstagsver

dlungen in Berlin feſtgehalten war) ein voller Erfolg.r ehe Tivoliſaal konnte die Zahl der Erſchienenen kaum
aſſen, ſelbſt nachdem die Tiſche entfernt waren, um mehr
aum zu ſchaffen. Durch Erkrankung des Veranſtalters

des LichtbilderVorträges, konnte dieſer nicht gehalten werden
und wieder ſprang Herr Nikolaus Schäfer mit einem wohl
durchdachten Vortrage über Diktatur und Diktatoren ein.
Er ging von der atheniſcheſpartaniſchen Geſchichte aus, charak
teriſierte das erſte patriarchaliſche Regierungsſyſtem, die
eſetzgeberiſche Tätigkeit Drakons und Solons, die Herrſchaft Ariſtides' und Perikles', ging dann auf Rom über

wo Sulla und Caeſar in ihrem Auftreten beſonders ga-
würdigt und verglichen wurden. Alsdann beleuchtete der
Vortragende die Perſon und Wirkſamkeit Cromwells in Eng-
land und Napoleons in Frankreich. Ueberall er,
daß es Männer waren und noch immer ſind (wie Bismarck
es bewieſen hat), die Geſchichte machen und daß politiſch reife
und urteilsfähige Völker ſich in Zeiken hoher Gefahr
wenn die Demokratie geſcheitert war oder zu ſcheitern
drohte ſtets der unbeſchränkten Machtvollkommenheit
eines Diktators freiwillig unterworfen hätten. Unſere Zeitim deutſchen Vaterlande ſei längſt reif für einen Porchent

den Gott uns bald ſenden möge, denn die Demokratie
und der völlig bankerotte Parla mentarismus werde uns
ſonſt z Tode wirtſchaften. Wir aber müßten alle lernen,
uns in den Dfenſt des Vaterlandes rückhaltlos zu
ſtellen, und die eigenen kleinen Intereſſen als unweſent
lich gegenüber der Not des Ganzen anzuſehen. Reicher
Beifall lohnte den Redner. Aus der Verſammlung wurde
in draſtiſcher Weiſe die Selbſtzerfleiſchung gewiſſer Par
teikreiſe gegeißelt. Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes

die höchſt ſtimmungsvolle und anregende Verſamm
ung.

De Richtzahl für die aus den bisher erlaſſenen Aus
ſchreibungen noch rückſtändigen Feuerverſicherungsbeiträge be
trägt vom 25. November ab 10 000. Jn dem gleichen Ver
hältnis erhöht ſich auch die Höchſthaftung bei der
verſicherung und die Haftung bei der feſten Mindeſtverſi
rung.

Ein dreiſter Geflügeldiebſtahl wurde in vergangener Nacht
z dem benachbarten Rittergute Geuſa verübt. Vom
Teiche aus durchbrachen die Diebe die Wand des Geflügel-
ſtalles und ſtahlen ſämtliche Gänſe, Enten und Puten. Ob-
wohl ein äußerſt ſcharfer Wachthund auf dem Hofe lag,
konnten die Diebe, von denen bis jetzt jede Spur fehlt,
unbehelligt entkommen.

Ein Arbeitsloſenbegräbnis. Geſtern nachmittag in der
ünften Stunde bewegte ſich ein ſonderbarer, gewaltzger
rauerzug vom Krankenhauſe nach dem NeumarkwFried-

hofe. Sämtliche Arbeitsloſen Merſeburgs gaben einem ver-
ſtorbenen „Kollegen“ das letzte Geleit.

Gründung der Ortsgruppe des Bundes „Königin Luiſe.“
Die mit eiſernem Gebote vor uns ſtehende Zeit bitterſter
Not hat auch in unſerem Orte das Bewußtſein für die
Not wendigkeit eines Zuſammenſchluſſes der Frauen und
Mädchen aller Stände zu ernſten Verpflichtungen feſtwurzeln
laſſen. So wurde geſtern abend im „Herzog Chriſtian“ für
Merſeburg eine Ortsgruppe des Königin-Luiſe-Bundes unter
zahlreicher Beteiligung gegründet. Der Bund Königin Luiſe
beabſichtigt, alle deutſchen Frauen und Mädchen unter rein
nationalen Geſichtspunkten unter Ausſchaltung aller
Parteipolitik zu. vereinigen und ſeine Ziele auf die Er
großen Befreiungswerke Deutſchlands von inneren u. äußeren
Feinden im Sinne unſerer Vorfahren 1813 und unſerer
unvergeßlichen Königin Luiſe, ſowie auf unentwegte För-
derung und Verbreitung des nationalen Gedankens unter
der Jugend zu richten. Der in den Verhandlungen der
geſtrigen erſten Verſammlung der hieſigen neuen Orts-
gruppe von Pflichtgefühl durchdrungene Geiſt der Mit
Alſieder zeigte uns, wie kräftig das Verſtändnis für dieſe
Aufgaben im Vordringen iſt. Und dieſer Geiſt, der zum
Zuſammenwirken aller Kräfte nie vergißt, was hinter uns
und was vor uns Menſchen dieſes Jahrhunderts liegt
Hann unſerer Zeöt viel ſagen und geben; dieſen Geiſt
brauchen wir, wenn wir leben und beſtehen wollen)!

Merſeburger Rentnerbund. Zu der am Totenfeſt-Sonntag,
abends 8 Uhr im Dom, zum Gedächtnis der Entſchlafenen
ſtattfindenden geiſtlichen Muſikaufführung ſtehen für Rentner
bund Mitglieder eine Anzahl Freikarten bei Buchhändler
Pouch, Burgſtraße 3, gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte zur
Verfügung. Für die gütige Spende herzlichſten Dank. Schw.

Keine Erhöhung der Grundpreiſe. Die Polizeiverwal
tung hat Veranlaſſung, erneut darauf hinzuweiſen, daß
eine Erhöhung der Grundpreiſe ohne zwingende Veranr
laſſung nicht vorgenommen werden darf. ie mit der
Ueberwachung der Preiſe beauftragten Beamten ſowie die
Mitglieder der Preisprüfungsſtelle ſind angewieſen, die Ge
alt der Grundpreiſe aufs ſchärfſte zu überwachen und
n allen Fällen, in denen die Berechtigung zur Erhöhung

nicht einwandfrei nachgewieſen werden kann, der Po itz ei
verwaltung Anzeige zu erſtatten. Die Polizeiverwaltung
wird gegen unberechtigte Triong von Grundpreiſen mit
aller Schärfe, gegebenenfalls mit Schließung des Geſchäftes
wegen Ungzuverläſſigkeit des Jnhabers vorgehen.

Der Unfug mit den „Rotgeſtempelten“. Die Friedens
Tauſendmarkſcheine, die rotgeſtempelten „Braunen“,
perden ſeit längerer Zeit von Liebhabern und noch mehr von

kulanten zu hohen Preiſen aufgekauft. Wir haben
wiederholt auf dieſen Unfug aufmerkſam gemacht und mit
geteilt, daß die Anſicht, bei einem etwaigen neuen Um
ſturze werde das älteſte Geld den größten Wert haben,
ebenſo irrig iſt, wie alle anderen Gerüchte über die „Rot
geſtempelten“. An eine Aufwertung der alten Reichsbank
noten iſt nicht zu denken! Das Reichsbankdirektorium hat
folgendes erklärt: „Die Wahrnehmung, daß in letzter Zeit
die Fälle ſich e in denen Reichsbanknoten zu einem den
Nennwert überſteigenden Preiſe gehandelt werden, gibt uns
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die d erhewert an
der vor dem Kriege h W Reichsbanknoten in
beſondere der rotgeſte ten Reichsbanknoten zu 1000 und
100 Mark völlig unbegründet iſt. Die im Publikum ver
breiteten Gerüchte über eine Jbere Bewertung en tb e h
ren jeder da die Reichsbank durch Geſetz

Der geſtrige NikolausSchäfer-Abend im großen Saal des

ziehung des weiblichen Geſchlechts zur Mithälfe an dem
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ſchluß ihrer Kiemen und die armförmigen Bruſtfloſſen er
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Ueber die verſchobene Rentenmark veröffentl Calibauim „Tag“ folgende ſatiriſche Strophen: vwt

Alle die Papiergeldforgen,
St el denn Jecſens morgen

ge denn ſpät'ſtens moKommt o Rentenmark.

„Daß ſie Deutſchlands Elend end'ge,
Puta n d L ertbeſtändontag ie wertbeſtänd'ge

Mark der Rente da.“
„Weil ganz kleine Hinderniſſe

Noch im We ſteh'n,
Kannſt die Rettung, die gewiſſe,
Du St Aitemp fen g t Ep

„Sonntag kommt ſie, macht oche,
Reißt uns aus dem Quark.“

„Späteſtens in nächſter Woche
Kommt die Rentenmark.“

Und fo ſtand er viele Jahre,
Lauerte mit Fleiß
Auf die neue wunderbare
Mark. Sein Haar ward weiß.
Und ſo ſtand er, eine Leiche,
Während nichts geſchah.
güle der Feſtmark noch das bleiche,
Stille Antlitz ſah.

Eingeſandt
Don der Krankenkaſſe.

Unſere Ortskrankenkaſſe hat ſchon vft berechtigte Kritik
herausgefordert z. B. in der Frage der Aerztewahl. Jetzt
wird häufig darüber geklagt, daß notwendige Medikamente
micht verordnet werden dürfen, weil ſie „zu teuer“ ſind. Aberzum Anſchaffen luxuriöſer Apparate iſt Geld genug da;
die Kran müſſen dafür vieles was zu ihrer Heilung
mötig iſt entbehren! Ferner iſt jetzt eingeführt, daß jeder
Arbeitgeber monatlich für jeden Beſchäftigten 146 Milli-
arden und mehr als Unterſtützung für Arbeitsloſe zahlen
muß. Wir verſtehen gewiß, daß die Stadtverwaltung ge-
waltige Summen nötig hat, um die große Zahl der Arbeits
Wwſen angemeſſen zu unterſtützen, aber iſt dieſes eine der
rechte Weg? Man bedenke: ein Arbeitgeber müht ſich unter
großen Opfern ab, ſeinen Angeſtellten weiter zu beſchäftigen,
um ihn nicht arbeitslos zu machen; zum Dank dafür wird
ihm eine rieſige Steuer aufgebürdet. Wer aber kein Opfer
bringt, ſondern ſeinen Angeſtellten entläßt, ihn alſo arbeits
los macht, braucht nichts für die Arbeitsloſen zu be
zahlen! Ja, es geſchieht heutzutage in Merſeburg Manches,
was ſich mit dem geſunden Menſchenverſtand und dem
Gerechtigkeitsgefühl nicht verträgt! Das Gewerbe aber und
das Bürgertum muß daran ſchließlich zu Grunde gehen.

Ammendorf, 21. November. (Aus der Geſchichte
Ammendorfs). „Das Bäumchen“, jene alte Rüſter, die
auf ihrem exponierten Standorte geradezu zum Wahrzeichen
geworden war und der benachbarten Braunkohlengrube „von
der Heydt“ zu der landläufigen Bezeichnung „Das Bäumchen“
verholfen hat, iſt in den Oktobertagen des Jahres 1909
dem fortſchreitenden Braunkohlenbergbau zum Opfer ge-
allpn. Mit ihr fällt ein Stück Geſchichte bezw. Sage.
dort führte die alte Regensburger Straße vorüber nach

dem „Dreierhaus“ in Oſendorf und das Bäumchen ſoll
von einem fremden Frachtfuhrmann als Erkennungszeichen
auf das Grab ſeines an dieſer Stelle durch Ueberfahren
ums Leben gekommenen Sohnes gepflanzt worden ſein.
Nach anderer Tradition ſollte der Halleſche Waiſenvater
Auguſt Hermann Francke dieſe Rüſter eigenhändig gepflanzt
haben bei dem Sammelbrunnen der das Waiſenhaus ver
ſorgenden Waſſerleitung, die 1908 von der Stadt Hable
angekauft worden iſt. Tatſächlich befanden ſich dieſe Brunnen
bei Ruſches Hof.

Ammendorf, 21. November. t wurde invergangener Woche hier der Einwohner eines Nachbavrortes,
welcher ein Stück Rehwild an den Mann zu bringen ver-
ſuchte. Da der Betreffende wegen Beteiligung an den
Märzputſchen eine längere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hatte,
vor Beendigung der Strafzeit aber bedingt entlaſſen worden
war, dürfte die neue Straftat für ihn unangenehme Folgen
mach ſich ziehen, da der rechtmäßige Beſitz des Wildes
wohl ſchwerlich nachzuweiſen ſein ürfte.

Aus dem Elſtertale, 22. November. (Vom Saaten-
V 2 d e Bei den noch von ſtrengeren Froſteinwirkungen

rſchoe bliebenen vorgeſchrittenen r habendie Beſtellungsarbeiten auch in den größeren wirtſchaftlichen
Betrieben fortgeſetzt und auch auf den hierfür beſtimmten
Rübenſtoppeln ausgeführt werden können. Man trifft daher
Saatfelder im üppigſten Grün, ſowie erſt aufgehende Saat
ſproſſen und im Keimprozeß befindliche Flächen an. Durch
weg kann der Saatenſtand als ein recht befriedigenden
bezeichnet werden. Auf die anfängliche Trockenheit folgten
bald Niederſchläge und bei der dann vorhandenen Frucht
barkeit war der Aufgang des ausgeſtreuten Samens ein
Pelmaß wer und der Saatenſtand ein vollkommehner, Roggen

Weitzzenſaatfelder, Raps- und Kleebreiten haben ein
gutes und kommen widerſtandsfähig in den Winter.
Auf den ſpät beſtellten Weizenſchlägen ſammeln ſich
re Scharen von Krähen, denen die im Keimprozeßbefindlichen Körner eine Liebkingsnahrung ſind u. die des
halb Schaden anrichten, wenn nicht genügende Abwehr

I werden, dünnee t Krieg ver T er Saatenſtand auf ſolchen
daher geſteuert werden muß.

ſchäden zurückzuführen, dem
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n
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im weichen Schlick und Sand umher und ſtellen ihrer aus
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ein. Nur die hervort

Letzte Depeſchen
Der Pollur 42000000090000,

Berlin, 23. November. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei 1
Prozent Zuteilung.

London 18354 000-18 446 000 000 000 1 Prozent.
aris 227 430-228 570 000 000 2 P t.
chweiz 730 117—-733 830 000 000 2 Prozent.

Amſterdam 1 596 000-1604 000 000 000 1 Prozent.
Stockholm 1 105 230-1 110 770 000 000 2 Pr. zent.
Kopenhagen 728 175--731 825 000 000 2 Prozent.
Prag 121695-122 305 000 000 1 Prozent.
Rom 183 540 184 460 000 000 2 Prozent.

liche Kommuniſtiſchen und naliongſſoi4 e aufgelöſt, mm

Ein Dertrauensantrug der Mitleipartelen,
BVerlin, 23. November. Den Blättern zufolge werden die

Deutſchnationalen für das motivierte ſozialdemokratiſche
Mißtrauensvotum nicht ſtimmen, während andererſeits auch
die Sozialdemokraten nicht für das allgemein gehaltene

deutſchnationale Mißtrauensvotum ihre Stimmen abgeben
werden. Jnfolgedeſ dürften dieſe beiden Anträge mit
verſchiedenen Mehrheiten abgelehnt werden. Das Ka-
binett Streſemann würde auf dieſe Weiſe formell nicht
um Rücktritt gezwungen ſein, da aber der Reichskanzlerſich mit der Abfaſſung der Mißtrauensvoten nicht be

gnügen werde, würden wahrſcheinlich Hoch in der Nacht
die Mittelparteien einen Vertrauensantrag für das Kabiſ
nett Streſemann formulieren. Nach der Geſchäftsordnung
müßte dieſer Vertrauensantrag als der weiteſtgehende zu
erſt zur Abſtimmung kommen.

bebensmilkeſſruwalie in Kön,
Köln, 23. November. Jm Laufe des geſtrigen Tages

kam es in den Vororten zu Plünderungen von Lebens-
mittelgeſchäften, ſodaß Polizei eingreifen mußte. Jm
anzen mußten 46 Perſonen wegen Teilnahme an diefenGihhderungen verhaftet werden.

sämtliche Krunp-Direſctoren nach Eßen
zurückgekehrt,

e Walhach n be er in Saft s Der

un a un n ektoren, ſowie das Betriebsratsmitglied Müller Strafauf-
ſchub erhalten haben, ſind jetzt laut „Köln. Zen.“ aus
Eſſen auch die anderen Kruppdirektoren, die bei dem
Krupprozeß in Abweſenheit verurteilt worden waren, un
gehindert von den Franzoſen nach Eſſen zurückgekehrt.

Aus der Elſteraue, 22. November. (Geflügeldiebe).
treiben wieder einmal im Auengelände ihr unſauberes Hand-
werk, namentlich auf die auf den Flußläufen befindlichen
Enten iſt es dabei abgeſehen. So wurde in vergangener
Woche beobachtet, wie zwei fremde junge Burſchen mit
Steinen und Knüppeln Enten jagten, ſchließlich eine Ente
eines armen Kriegsveteranen, ſowie die Gans einer be
dürftigen Kriegerwitwe fingen, abſchlachteten und mit der
Beute verſchwanden; ſogar mit einem Paddelboot machten
Jnſaſſen Jagd auf Enten, ſo verſchwanden in Burgliebenau
in einem Haushalt drei Stück, welche jedoch nach einigen
Tagen wieder auftauchten, da den Dieben jedenfalls in
folge der angeſtellten Nachforſchungen der Boden unter
den Füßen zu heiß wurde und ſie das noch lebende
Geflügel wieder freiließen.

Röglitz, 20. November. (Kirmes. Durch Einführungdes Bußtages im Herbſt hat unſere Kirmes S rntag nachts
12 Uhr ihr Ende erreicht. Hat das evangeliſche Volk ſich
auch die meiſten ſeiner heiligen Feſte men laſſen, an
einem hat es doch wenigſtens im kurfürſtlichen Sachſen
zäh feſt gehalten. Das iſt das Kir ihfeſt, ein zweites
Erntefeſt. Das erſte bezog ſich auf die Halmfrüchte, dieſes
auf die übrigen h des Feldes. Dieſe ſind nun zum
großen Teil geerntet, die Felder beſtellt. Da hat der
Landwirt Zeit und Stimmung, um nach harter Arbeit mit
den Seinen fröhlich zu ſein. Und da geteilte Freude doppelte
Freude iſt, lädt er ſich dazu Freunde und Verwandte ein.
Es wird da gleichzeitig eine Art Familientag gehalten,
wo man ſich erzählt, was man im Lauſe des betzten
Jahres an Freud und Leid erlebt hat. Dazu wird gut
gegeſſen, getrunken und fleißig getanzt. Ueber das alles
aber breitet die Kirche, nur die evangeliſche, die dieſes
Erbe angetreten hat, ihre Hände. Sie legt ihren Gläubigen
an das Herz, welch koſtbares Gut ſie an der Kirche und
dem Evangelium, das ſie predigt, beſitzen. Viele verachten
dieſes Gut und wenden der Kirche den Rücken. Aber Kirmes
beweiſt, daß dieſe doch noch einen feſten Grund und Boden
im Herzen des Volkes beſitzt, und manchem, der ſie ver
laſſen hat, tut es danach leid. Unſere mes, die
Sonntag und Montag ſtattfand, hat durch den Bußtag eine
Verlegung auf Sonnabend und Sonntag erfahren, an
denen alljährlich fleißig gekirmeßt wird.

Aus Provinz und Reich
Hamburg, 20. November. (Geſtrandet.) Der auf Groß-

Vogelſand geſtrandete amerikaniſche Viermaſtſchoner „Pend
leton iſt in letzter Nacht völlig Wrack geworden und ver
loren gegangen, obwohl ſich dauernd Bergungsdampfer in
der Nähe befanden. Jnfolge des orkanartigen Sturmes
war es nicht möglich, dem iffe ſelbſt Hilfe zu bringen.
Unter den größten Schwierigkeiten gelang es, zwei Mann
von der Beſatzung zu retten. Das Schickſal der übrigen
Mannſchaft iſt noch unbekannt. Das deut c Schiff „Sone
derburg“ iſt bei ſchwerem Sturm auf dem Tertinsſand bei

üſum geſtrandet. Die aus zehn Mann beſtehende Be
atzung wurde gerettet.

1 Goldmark (Rentenmark) 1 Billion
1 Rentenpfennig 10 Milliarden.
o Dollar 420 Milliarden.

Dollar 1050 Milliarden.
Do 2100 Mi

Handel und Derkeßr,
Deviſen kaum verändert.

Verlin, 22. November. Bei etwas ſtärkerer Nachfrage wur
den re te faſt durchweg wie Dienstag notiert. Auf
die Haup ſen wurden wiederum 1 Prozent, ſonſt
Prozent zugeteilt. Goldan n wurden wieder 4,2 Bill.
notiert, doch fanden Umſätze nicht ſtatt. ne mußtenwieder geſtrichen werden. Newhork meldete wieder Salig

und Nachbörſenkurs 5 Billionen Dollarparität.
Polennoten 1706 1794 000.

z ande kamen. Das Material im Jnland iſt augenſcheinlich

ußerſt e geworden und dürfte vielfach vom Auslande
naufgekauft Im ſonſtigen Freiverk augens die Rach age, doch konnten ſich die an eigen

en Kurſe meiſt nicht halten, weil ſich plötz edes Geldmarkts einſtellte, die erſt zum Schluß
wieder nachließ. Chemiſche Werte, Petroleum- Aktien und.
Banken erfreuten ſich regerer Nachfrage bei mehr höheren

Halleſche Notierungen vom 22. November.
(Jn Milliarden Prozent.) Halleſcher Bankverein 3000bG,

Hall. Pfännerſchaft A.G. 40 00066G., Prehlitzer A. B.
50 000G., Rieb. Montanw. A.sG. 105 000b6G., Werſchen
Weißenf. Ammendorfer Papier 20 000bB., Cönnerner.
Malzfabrik 30006G., Eilenb. Kattun 25 000etwbG., Eiſenw.
Brünner 9000bB., F. Zimmermann u. Co. 2300bG., do.
V.-A. 23006G., Halleſche Maſchinen 22500bG., Halleſche
Röhrenw. 3500b., Heckert 3000b Hildebrandſche Mühlen
22 000bB., Moritz Jahr 2600b., Gebr. Jentzſch 23 000b6G.)
Wilh. Kathe Aktz, 8000bB., Kyffhäuſerhütte 1--8500
65006bG., Gottfried Lindner 16 00066G., Schraplauer Kalkw.
7500b., Wegelin u. Hübner 9250bG. cösrrafftneries Halle10 0006. HalleHettſt. Eiſenb A. 15 0006.

Jm Freiverkehr gingen um junge Lindner mit 16 000
jg. Ka 7500, Bernbg. Saalm. 2800, Cäſar u. Loretz
9000 9500, Hanfimport 5000, Veſter 2500.

Produktenmarkt.

Berlin, 22. November. Der Mangel an wertbeſtä
digen Zahlungsmitteln wird immer fühlbarer und bedroht
die Verſorgung der Conſummärkte in bedenklicher Weiſe.
Angebot iſt genügend vorhanden, verlangt aber Goldzahs
lung. Preiſe gaben etwas nach. (Nichtamtlich, Preiſe je
Ztr. in Goldmark ab Station): Weizen u. Roggenſtroh, draht-
gepr. V,80--1: Haferſtroh, drahtgepr. 0,70--0,90; Roggen-
und Weizenſtroh, bindfgepr. 0,60—0,70; Heu gutes 1, 10
1,204 Heu, handelsüblich 0,80 0,90.

Nittagsbörſe. ntu reiſe in Goldmark, Gebtreide- und Oelſaaten je 10 g., Jonſt je 10
Weizen, märk. 196—198; Roggen, märk. 184 186;
Sommergerſte 176--182; Hafer, märk. 160162; Weizen-
mehl 33,5—35,5; mehl 30,5-32,5; Weizenkleie 8,40;
Roggenkleie 8,20—8,40; Raps 320--335; Viktorigerbſen 43

52; kleine Speiſeerbſen 33 36; Futtererbſen 17—19; Pe-
luſchken 1-197; Seradella 21 233; Rapskuchen 13,50
14; Trockenſchnitzel, prompt 8; Torfmelaſſe 7,50 8;; Kar
toffelflocken 16,50 17.

Leipziger Schlachtviehmarkt von 22. Nov.
Auftrieb: 103 Rinder (37 Ochſen, 14 Bullen, 11 Kalk-

ben, 41 Kühe), 162 Kälber, 86 afe, 195 Schweine, 3
ſammen: 546. m für 1 Pfund Lebendgewicht (in Mill.
arden Mark): 1. Kl. 980--1000; 2. Kl. 800--980; 3. Kl.
600-800. Bullen: 1. 2. 730750; 3. 600 730; 4.
400--600. Kühe: 1. (Kalben) 980-1000; 2. 980--1000:;
3. 700--980; 4. 500-700; 5. 250-500. Kälber: 1.
2. 780860; 3. 600--780; 4. 400--600; Schafe: 1.
2. 700--800; 3. 250--700. Schweine: 1. 1500--1700; 2.
1700—-1900; 3. 1200 1500; 4. 7001100; 5. 700 1100.
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe langſam, Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 14 Rinder, davon 13 Ochſen, 1 Kuh

Die Stallpreiſe ſind je nach Qualität für Rinder 20, für
Kälber und fe 18 und für Schweine 20 Prozent unter
der Notiz vom vori Markt zu berechnen. Außerdem von
Shiſhern direkt geſchlachtet: 7 Rinder, 84 Kälber und 20

)weine.

Richtpreiſe für den Berliner Groſßhandel vom 22. 11.
(Preiſe für 50 Kg. in OHriginalpackung ab Lager

Berlin in Goldmark.)
Gerſtengraupen 30,10—30,50; Gerſtengrütze 30,10-30,50

Haferflocken 32--32,45; Hafergrütze 3232,45; Maisgrieß
21,25--21,55; Maispuder 26,85--27,15; Roggenmehl 0/1
31,50—-31,75;; Weizengrieß 25—25, 45; Hartgrieß 25-25, 45;
70 r Weizenmehl 26,85—27,80; do. Auszugmehl 28,35
--29,50; Viktoria- Erbſen 49,10--52,10; Kleine Erbfen 35,15

37,25;; nen weiße 26,60—27,45; Langbohnen 30,25
--31,30; Linſen, kleine 30,45-35, 30; Linſen, mittl. 35,60

42,55; Linſen, große 42,75--50; Kartoffelmehl 24, 15
25,35; Makkaroni 62—65,10; Schnittnudeln 51,75—54, 25;
Reis, Burma II 25,60—26,80; Reis, glaſ., Siam Patn.,
30,30--31,85; Bruchreis, grober 20,10--21, 15; Reisgrieß
Reismehl 18,90—-19,80; Ringäpfel, amerik. 85,45—89, 455;
getr. Aprikoſen 128,65--133,90; getr. Birnen 95, 90
99,90; getr. Pfirſiche 79,85-83,20; getr. Pflaumen 46, 25

48,20; Korinthen 73,05--76, 10; Roſinen, 1922 58150
60,90; Sultaninen, 1922 86—89, 60; Mandeln, bittere '75

78,15; Mandeln, ſüße 130,60-136,05; Kaneel [199
207,30; Kaſſia 116,40--121,25; Kümmel 154,20160, 60
Nelken 232,75 242,45; Schwrz. Bee 110,20--114,80;
Weißer Pfeffer 139,40-140,30; Piment 89,30--93,05;
Kaffee, prim., roh 215--230; Kaffee, ſuperior 210--220
Röſtkaffee 260--300; Malzkaffee 45--48; Röſtgetreide 3738; r 20 Pro ent Kaffee 93--98; Kakao-pulver 180-200; Tee in Kiſten 380 400; Jnlandzucker,
Baſis Melis 46,13-49106; Jnlandz., raff. 48,79--51,06:
Kunſthonig 60,50 63,53; Marmelade, Einfr. 92--98,94;
do. Vierfrucht 74,76—-79,58; W in Säck. 8,60 9
Siedeſalz in Pack. 9,45--9,90; Steinſalz in Säck. 6,50
6,80; Steinſalz in Pack. 7,20--7,55; Bratenſchmalz 97,90
---99,86; Purelard 95,50-97, 40; Pargg rig Handelsmarke
741,50--75, Fargzaxine Spezialmarke 88,60--93; Molkereik
butter 219,58 323,76; Cornedbeef p. Kiſte 40,87; Speck

fett 98,90 99,90; Quadratkäſe 87,10--91,45; Quark-ka 119,75--125,655; Tilſiter vollfett 163,50 171,65; do.
fett 124,85--131,10.
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Das Gespenst-
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 dy Carl Dueker, Beria. (Deſetlich vorgeſchriebene Formel ſär den Schutz

in den Verein Sigaten).

20) Rachdruck verboten.„Papa hat nun einmal eine Schwäche für Monokel“, be
merkte Hintze, erhielt aber einen Seitenblick von ſeiner
Schwiegermutter, der es ihm ratſam erſcheinen ließ, ſich
vorläufig nicht weiter an der Debatte zu beteiligen. Jn Er
mangelung ſonſtiger Betätigung ſtreichelte er mit Hingebung
den Unterarm ſeiner jungen Frau, die mit behaglichem
Lächeln ſich in ihren Stuhl lehnte, und flüſterte ihr zu:
Mama iſt doch gottvoll in ihrem „Bohren“. Jch ahne

ſtark, wo ſie hinaus will.“ Giſela, die ihre Mutter kannte,
zog ihn am Ohr: „Auch ſchon gemerkt? Ich gratuliere!“

„Wenn ich das Wort nicht haßte“, nahm Herr von Puttlitz
wieder das Wort, „ſo würde ich deinen Günſtling ſogar
einen „perfekten Gentleman“ nennen.“ „Du biſt immer gleich
ſo plump. „Günſtling!“ Wie häßlich dies klingt
„Verzeihung. Jch ſtellte nur ein gewiſſes Intereſſe damit
feſt. Willſt du dieſes etwa leugnen?“ Hiexauf brach Frau
Jrma die Unterhaltung ab und ließ den Teetiſch abräumen,

Unterdeſſen waren die beiden „Rennpferde“, um bei dieſem
Wilde zu bleiben, nach Fallen des Startbandes will ich
ſagen: nach Schließen der Tür des Jagdzimmers das
dröhnende Treppenhaus hinabgepoltert und ſuchten den
„Siegespreis“, ein leichtfüßiges junges Ding, das jetzt über
die Diele des Erdgeſchoſſes durch die Haustür, über die
Freitreppe in den Hof ſprang, einzuholen,

Mitten auf dieſem Hofe blieb Geniga ſtehen. Nachläſſig
blickte ſie über die Schulter zurück. „Wenn Sie mir jetzt
ſolgen wollen, meine Herren; der eine bitte rechts, dev
andere links ja ſo, etwas den Schritt verhalten
nicht ſo vordrängeln, Herr Neuling! Sie wiſſen doch, der
Adjutant muß ſtets einen halben Schritt hinter ſeinem Vor
geſetzten zurückbleiben, wenn Parade abgenommen wird. Und
dieſe Pflicht liegt mir jetzt ob, bevor wir uns ins Verſ
gnügen ſtürzen können.“

Gehorſam nahmen die beiden Trabanten ihre anbefohlenen
Stellungen ein, und Genig nahm „Parade“ ab. Dieſe be
ſtand darin, daß ſie mit halbgeſchloſſenen Augen und äußerſt
Fritiſchem Geſichtsausdrucke die in eine lange Reihe aufge-
fahrenen Wagen des Gutshofes auf „Richtung“ prüfte. Der
Hofmeiſter wurde als „Etatsmäßiger“ zugezogen. Mit un
verkennbarem Schmunzeln übernahm er dieſes Amt, ſteckte
vor lauter Ehrfurcht vor ſeiner geſtrengen jungen Herin,
die er übrigens vor nicht allzuvielen Jahren noch auf dem
Knie geſchaukelt hatte, ſogar die Pfeife in die Joppentaſche.

„Nun bitt ich Sie, ſehen Sie ſich bloß einmal den einen

Harven an. Mag ſich der wieder am Sonntagabend heraus
nimmt. Und wie die Deichfel geſchrubbt iſ! Ich bin mit
Jhren Leuten wirklich nicht zufrieden, Kühnenmann!“ tadelte
die kleine Dame und wirbelte einen gar nicht vorhandenen
Schnauzbart, „ja, wenn man ſeine Augen nicht überall
hatte!“ Dann drehte ſie ſich auf dem Abſatze herum, ſtieß
ein ſilbern klingendes Lachen aus und ſagte auſatmend:

uff! Nu kommt.s Vagniegen!“ Dies beſtand darin, daßſie wie der Wind davon flog, gefolgt von zwei vor Eifer
und Luſt laut aufjolenden Doggen, in den Garten eilte,
mit einem ſchnellen Blichke die Obſtbäume muſterte und
wie eine Katze einen Pflaumenbaum erkletterte. Die beiden
„Adjutanten“ ſtanden noch immer auf dem Hof. Jetzt ſahen
ſie ſich an.

„Ob wir immer noch einen halben Schritt ſeitwärts, rück
wärts 2“ möbinte Cornelius und ſah bedenklich an
ſeinem hellen Sommeranzuge hinab. „Geſagt hat ſie noch
nichts. Aber ich fürchte erwiderte der andere ebenſo.

1„Aber meine Herren, wo ſtecken Sie denn kam es auch
ſchon aus der Krone des Pflaumenbaumes, „die Dinger ſind
übrigens noch eklig unreif.“

Eine angebiſſene Frucht ſaufte aus der Höhe herab, ſo daß
Cornelius gerade noch Zeit hatte, ſeinen hellen Sommer
anzug in Sicherheit zu bringen. „Wenn Sie ſo liebens
würdig wären, uns enige reife herunter zu bringen, wäre
ich Jhnen ſehr verbunden „Nu grade nich, wenn Sie
ſich ſo tun. Hier Neulingchen, fangen Sie mal auf, ne
gelbe!“ Der „Berliner“ grinſte, griff zu und konnte bald
gar nicht ſo ſchnell kauen, ſo eifrig hatte er mit dem Auf
fangen und mit der ſofortigen Vertilgung zu tun.

Sein Gefährte fühlte ſich bei dieſem einſeitgen Ballſpiele
ziemlich überflüſſig. Mit elegiſcher Miene ſetzte er ſich auf
eine Holzbank ud brannte eine Zigarette an. Er machte den
Eindruck eines aus dem Paradieſe Vertriebenen. Frau von
Puttlitz hätte, wenn ſie das ihr ſo am Herzen liegende Drei
geſpann hätte beobachten können, wohl etwas Beklemmungen
über den Ausgang des von ihr protegierten „Rennens“
empfunden.

Aber Eva war im Paradieſe ja nicht nur auf Aepfel ange
wieſen ſie griff wohl nur aus dem Grunde zu dieſer
Frucht, weil die Pflaumenbäume im „Garten des Herrn“
bei jener hiſtoriſchen Begebenheit zufällig „weitrr hinten“
ſtanden denn unſere Eva ging, nachdem ihre Füße wieder
den ſicheren Boden berührten, auf den oben erwähnten
Vertriebenen zu, öffnete ihre kleine Hand und ſagte leicht
hin „Die ſchönſten hab' ich ſelbſt runtergebracht Neu
lingchen hat die grünen jekriecht.“

Cornelius blickte mehr auf die kleine Hand, als auf
deren Jnhalt, welcher tatſächlich aus drei wundervollen,
prallen Reineklauden beſtand, und ſagte zögernd: „Die ſollen

wirklich ſar mich beſtimmt ſein
fich auch noch Zieren, futtere ich ſe ſelder Da g
Cornelius ſchnell zu und merkte, daß er ſich doch noch in
halb des Paradieſes befand. e

„So, jetzt Rundgang!“ kommadierte Geniag und fetzte a
um die dicken Mauern des Schloſſes in Bewegung,
müſſen Sie immer halten, auf einen Ileinen, gemütlichen
Gang um ihre vier Mauern. Auch im höchſten Alter noch.
Sonſt wird man nämlich dick und pumplich. Jch habe 66
wenigſtens immer ſo gehalten!“

Aeußerſt vergnügt folgten die beiden Herren. Denn
Führerin war weder „im höchſten Alter“, auch ſchien ihr
ſchlanke elaſtiſche Figur für die nächſten Jahre dagegen ga
feit, die geſchmähte „Pumplichkeit“ anzunehmen. Nebenbei
beſtand der kleine gemütliche Gang in einem ſo forſchen
Tempo, daß zum Betrachten der entzüchenden Abendland
Wuth ne ſich zu ihren Füßen ausbreitete, herzlch wenig

eb.
Genia, als ſtändige Schloßbewohnerin, kannte aber dort

unten jeden Weg und Steg, jeden Baum und Buſch, hatte
wohl auch hundertmal Berg und Tal in das roſige Licht
der untergehenden Sonne getaucht geſehen, ſo daß ſie
höchſtens mit dem Nicken des wohlorientierten Kenners an
jeder Ecke die auftauchenden Neuerſcheinungen regiſtrierte
und von Zeit zu Zeit beſondere Sehenswürdigkeiten mit
einer läſſigen Handbewegung bezeichnete. So wie ein
Fremdenführer, der die „Tour“ jede Saiſon mehrere Dutzend
Male erledigen muß und ſich im ſtillen über die „Achs“
und „Obs“ der Geführten mokiert.

„Da hinten liegt Bernſtadt, das mit dem dicken Turm.
Auf Kurtchens geliebtem Kaſino weht jetzt ne' rote Fahne,
Das da unten, was Sie ſo blendet, Herr Cornelius, iſt die
Leina. Eine von de viele Leinas. Unſere edlen Vorfahren.
waren in dieſer Hinſicht nicht ſehr erfinderiſch Den
Berg da drüben nenne ich „die Schildkröte“; wie er eigent
lich heißt, weiß ich nicht mehr. Er ſieht aber ſo aus
Und wenn Sie ſcharf hinſehen da vorn am Kopfe
der „Schildkröte“ iſt der Anſtand, wo Kurt wohl mit Jhnen
den berühmten Bock ſchießen will. Aber Sie ſehen ja gar
nicht nach der richtigen Seite! Auf unſerem alten Turme,
wo Sie hinzuſchauen belieben, iſt doch der Anſtand nicht!
Hier, folgen Sie einmal meiner Hand

Und Cornelius folgte dieſer Hand, aber wiederum nach
der falſchen Richtung. Denn er ſtellte feſt, daß dieſer
lebende Wegweiſer über einen runden, braunen Unterarm
nach einer ſehr hübſchen Mädchenſchulter führte, deren voſige
Haut unter der dünnen Seide der leichten Bluſe für ihn
augenblicklich mehr Beachtenswertes hatte, als der Anſtand
an der „Schildkröte“ da unten im Tale.

(Fortſetzung folgt.)

Strickjacken
Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, ben 25. November 1923

(Totenfeſt).
Geſammelt wird eine Kollekte für die National-

ſtiftung der Hinterbliebenen der im Kriege Ge
fallenen.

Es predigen:
Dom. (Geheizt.) Vorm. 10Uhr: Diakonus Wuttke.

Anſchließend Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11.30 Uhr: Kindergottesdienſt.
Der Nachmittagsgottesdienſt fällt wegen der zu

hohen Beleuchtungskoſten fort. Dafür um 8 Uhr
eine muſikaliſche Veranſtaltung.

Donnerstag, abds. 6.30 Uhr Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Altenburg. (Die Kirche iſt geheizt.) Vorm. 10 Uhr:

Paſtor Kratzenſtein. Jm Anſchluß Beichte und heil.
Abendmahl.

Abends 7 Uhr: Beichte und heilig. Abendmahl.
Paſtor Kratzenſtein.

Menſchau. Nachm 3 Uhr: Beichte und heilig.
Abendmahl. Paſtor Kratzenſtein.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Preiswert u. gut
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Ein Verſuch lohnt!
adzadodooccCcCſPſCGEſauEuuumu

Jumper., Kimono, Strandjaceken
u Tricotbliusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

en h. 50hulſtspezialgeschäft

13. Oelgrube 13.

muß ein Waſchmittel ſein, wenn es ſeinen

ötadtheater al net e u Opfer der Liebe Brigantenliebe.
Oper in 2 Aufzügen von Ergreifend Dramai. 5 Akt. Schauſpiel aus ernſt. Zeiten
Ludwig van Beethoven
Sonntag, abends 7 Uhr. i. d. Kammerlichtſpielen Im Modernen Theater

mit „Lucy Doraine“ d. Kolcniſierg. ReuMexikos

Ramen verdienen will. Unter der Falle der Tannhänser n beiden Theatern entſprechende Beiprogramme l
auf dem Narkt befindlichen Waſchmittei und der Sängerkrieg auf Beachten Sie bitte unſere Reklame.
gidi es eins, das ſich in ſeigendem Made Wartburg Anfang 5 und 7 Uhr. Toten'onntag 6 Uhr.
der Bellebtheit der Hausfrauen erfreut:

Waſchmittel
erſil das unübertroffene

eeeeeeeeeeeeeeeeeSuche Haus tgufen Cevtl. gegen 2 Schweine zu
tauſchen.

C
Zu erfragen inder Geſchäſtsſtelle Gott b Tivoli Merſeburg 2

hardtſtraße 38. C J
Es verbindet Wirtſchaftlichkeit mit be
quemßer Anwendungsweiſe. Einmaliges
Mrzes Kochen gibt bei ſchonendſter Be
handiung eine tadelloſe Wäſche. Perſil
fo ſtets allein und ohne Zufatz verwandt
werden und K am ergiedigſten, wenn es

Motorra
nicht unter 3 PS zu kauf. 5
geſucht. Off. unt. K. H. 1

5 9 9 Sonntag, den 25. Novbr. (Totenſonntag) 2

„Die Mühle im
Großes Volks Schauſpiel in 4 Akten von

kauf im „Tivoli“.in katem Waffer aufgelöſt wird. an die Expedit. d. Blattes. z G. Willhardt Vorver
z Hedda Schramm, Toni Kühlblock-m Gäſte: Zeke, Richard Sacher a

Gegen Lebensmittel Saal iſt gut geheizt!

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, abends 8 Uhr:

Verſammlung.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

Sonntag, den 25. November 1923 (Totenfeſt).
Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sounabend, von 5 und 8 Uhr an: Beicht-

gelegenheit,

Sonntag, den 25. November 1923
Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7.30

Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr: Hochamt
mit Predigt; 6 Uhr: Andacht.

Neu-Röſſen 8Uhr: Gottesdienſt in der Kirche
10 Uhr: Beginn der Einweihung der neuen Kirche
mit feierlichem Gottesdienſt 3.30 Uhr Andacht.

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Kontoriſt (in)
e mit Praxis in Buchhaltung, Lohn u. Ver

cherungsweſen. Schriftl. Angebote mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit und Lebenslauf an die Geſchäfts
ſtelle unter 448/23.

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
GHoldwert m Papierzahlung
ordnung iſt ni l
Wir liefern in kürzeſter Friſt

in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

robeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Merſeburger Druck- und Verlagsanuſtalt

B a l tz Ich ſuche eineMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

eiſerner

zu tauſchen:

Eine Burg mit Soldaten

ranzen m. Frühſtückstaſche
und verſchied. Spielſachen.
Zu erfr. in der
dieſes Blattes.

Edelgrund“.

Schlitten Schul S
Ankaufsabtellungxpedition

Ohne ſolche An
t mehr auszukommen.

tadellos erhalten,
Lebensmittel zu tau, en.
Auskunft in der Geſchäfis
ſtelle Hälterſtraße 4.

tn
atln-, Uolu-, Awharweren Brillanten, Pericm

getrennt vom Ladengesehäfkt

heipzig, 4Meshaus Natlonsl.,
Eingang Markt, 2 Treppen.

Iuwelier Ernst Treusch.

Geſchäftsbücher mit Gold Winter Paletot
und Papier- Kolonnen re

Gut erhaltener

unt. E.
Filiale Gotthardtſtr.

Seh. 38 au die ELLE
Auf Wunſch Bertreterbeſuch.

Schw. Paletotſtoff
u. gebr. Ueberzieher
zu kaufen geſucht. Offert
mit Preis unt. R. P. 308
an die Exped. d. Bl.

nach öglichkeit.
Hasen 20 bis 60 Goldpfennige
Kkanin 10 bis 60 Goldpfennige
Ziegen 1 bis 3 Goldmark usw.

guterh. Violine
zu kaufen. Werte Offert.
mit Preisangabe

Sch. an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten

I IFIVFIFIFI IIITee c

V Konkurrenzlos!!
Tahle in Wert
beständig. Gelee

Max Friedrich, e Green

Ziügaretten
nterſtür Händler und

irte liefertGaſtwir Kchrenſtraße 17. Te phon NrM. Glaſer, Leipzig,
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